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Ausflug nach Chiasso
Drei literarische Tage im Tessin
«Fare una gita a Chiasso» (einen Ausflug nach
Chiasso machen) wurde in der italienischen Kul-
turszene zum Sprichwort. 1963 formulierte es der
italienische Schriftsteller Alberto Arbasino als
Aufforderung an seine Landsleute, die Nase ein-
mal über die Grenzen zu strecken und zu ent-
decken, was man anderswo so schrieb und las in
Europa. Es wäre zu wünschen, dass diese Äusse-
rung auch in der Schweiz zur gängigen Wendung
würde. Bestätigt sich in Zukunft der Erfolg, wel-
cher der ersten Ausgabe des Literaturfestivals
Chiasso Letteraria am vergangenen Wochenende
beschieden war, liegt das im Bereich der Möglich-
keiten. Dann fänden sich – vermutlich, hoffent-
lich – auch vermehrt Liebhaber der italienischen
Sprache und Literatur in der ganzen Schweiz.
Liebe in lyrischer Form
Nach dem Vorbild bewährter italienischer Litera-
turfestivals wie derjenigen von Mantua oder von
Pordenone bot die Veranstaltung Chiasso Lette-
raria während dreier Tage Lesungen und Begeg-
nungen mit bekannten Kulturschaffenden. Der
Veranstaltung lag das Motto «L'amore al tempo
della collera» zugrunde, was in Anlehnung an
Gabriel Garcı´a Ma´rquez' berühmten Roman so
viel bedeutet wie «Die Liebe in den Zeiten der
Wut» (wobei sich «collera» schöner als «Wut» auf
die «Cholera» des Originals reimt).
Den Auftakt machten am Freitagabend der
Schriftsteller Sebastiano Vassalli aus Piemont
und Ettore Mo, bekannter Kriegsreporter des
«Corriere della Sera», begleitet von seinem Foto-
grafen, Luigi Baldelli. Am Samstag kamen zwei
der wichtigsten Vertreter der italienisch schrei-
benden Schweiz zu Wort: Giorgio Orelli präsen-
tierte unter dem Titel «Amore di vecchia» (Liebe
einer alten Frau) eine aufsehenerregende Lek-
türe zweier Sonette des «Fiore», des lyrischen
Werks, das Dante Alighieri zugesprochen wird.
Giovanni Orelli sprach von seiner Vorliebe für
Dante und las aus seinem Band «Un eterno im-
perfetto» (Garzanti 2006). Highlights am selben
Samstag waren eine Vorlesung des Philosophen
Umberto Galimberti (Universität Venedig) über
Platons Symposium, eine Lesung der irischen
Schriftstellerin Josephine Hart (Autorin von
«Damage», verfilmt von Louis Malle) und ein
provozierendes Recital der Mailänder Dichterin
Patrizia Valduga, die sich bei ihren «Lezioni
d'amore» vom Marquis de Sade inspirieren liess.
Literatur geht durch den Magen
Andere literarische Stimmen der italienischen
Schweiz meldeten sich anlässlich des Poetry-Rea-
ding am Sonntagnachmittag zu Wort, darunter
Fabio Pusterla und Pierre Lepori. Mit von der
Partie waren die in Zürich geborene Anna
Ruchat, Preisträgerin des Premio Chiara 2005,
und die Wahlzürcherin Nicole Müller, deren
Bücher in Italien bei den Edizioni e/o erscheinen.
Nicht fehlen durfte die musikalische Umrah-
mung, deren applaudierter Höhepunkt das Kon-
zert des Musikers und Romanciers Vinicio Ca-
possela war, eines Idols der zeitgenössischen
Musikszene Italiens. Erwähnung verdienen aber
auch die interessanten kulinarischen Beiträge:
Roberta Schira und Allan Bay, Bestsellerautoren
von Kochbüchern, sorgten für das Leibeswohl.
Natürlich stellt sich hier die Frage nach dem
Sinn solcher Anlässe: Wird Literatur zum Event?
Ist das Interesse des Publikums für die Schriftstel-
lerinnen und Schriftsteller voyeuristischer Art?
Folgendes Bonmot zitierte Patrizia Valduga:
«Wer ein Buch schätzt und seinen Autor kennen
lernen will, gleicht dem, der ein Paˆte´ lecker fand
und nun die Gans sehen will.» Doch wieso soll
man Autorinnen und Autoren nicht beim Lesen
zuhören und zuschauen wollen? – Alle Lesungen
waren übrigens gratis.
Pietro De Marchi
Aus dem Italienischen von Antonella Pilotto.
